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Die einzelnen Stücke und ihre Anwendung




von Edelgard Schlagmann
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Edelgard Schlagmann


Kirchenpädagogin






Liebe Leserinnen und Leser,


mein Name ist Edelgard Schlagmann. Ich bin in Hameln geboren und im Ortsteil Afferde in einem christlich geprägten Elternhaus aufgewachsen. Sonntäglicher Kirchgang gehörte in meiner Familie zur Gewohnheit.


Intensiven Kontakt zu den Lehren Luthers hatte ich während meiner Konfirmandenzeit. Ich gehöre zu der Generation, die den Katechismus teilweise auswendig lernen musste, sowie die Texte vieler Kirchenlieder. Alle Verse. Es war damals recht anstrengend, während der Schulzeit zwei Jahre lang den Konfirmandenunterricht zu besuchen und auch am Sonntagvormittag zum Gottesdienst und mittags zur weiteren Konfirmandenstunde in die Kirche zu kommen. Ich „musste“ damals viel lernen, worüber ich bis heute sehr dankbar bin.


Als verheiratete Frau war ich viele Jahre im Kirchenvorstand unserer Gemeinde. Ich habe als erste weibliche Person während des Gottesdienstes das Evangelium und die Epistel verlesen dürfen.


Als es in meiner Familie ruhiger wurde, ließ ich mich als Kirchenpädagogin ausbilden. In der Kirchenpädagogik lässt man Gott nicht nur zu Wort kommen, sondern auch im Raum wahrnehmen. Ein Kirchengebäude hat etwas zu erzählen.


Weil mich die Rechtfertigungslehre Luthers interessierte, war ich über zwei Jahrzehnte lang Mitglied in der Luthergesellschaft in Wittenberg. Bei jährlichen Veranstaltungen bot sich mir eines Tages die Gelegenheit, einem gespielten Gespräch über ein Lutherthema in der Schloss-Kirche zu lauschen.


Das brachte mich auf die Idee, Luther und seine reformatorischen Erkenntnisse auch in meiner Kirchengemeinde anhand fiktiver Gespräche vortragen zu lassen. So sind unterschiedliche Gesprächsthemen entstanden. Bei einer Aufführung in Afferde war Christian Priesmeier, Vorsitzender der Lutheriden-Vereinigung und direkter Nachkomme von Martin Luther, auch dabei, natürlich als Martin Luther.


Mit diesen Gesprächen möchte ich anregen, Dr. Martin Luther und seine Mitstreiter mal wieder lebendig werden zu lassen. Wir haben ihnen sehr viel zu verdanken. Wie würde heute wohl unsere kulturelle und christliche Welt ohne Martin Luther aussehen?
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D. Martin Luther (1483-1546)






Ich hoffe, Sie neugierig gemacht zu haben. Möchte aber noch erklären, dass ich nicht den Anspruch hatte, eine Art von wissenschaftlichen Dialogen zu führen. Ich habe bewusst eine sanfte und eher schlichte Sprache benutzt. Mein Ziel ist, dass junge Menschen von der Tatkraft der Reformatoren lernen und die Älteren die Gelegenheit haben, vieles Wissenswerte aufzufrischen.


Ihre


Edelgard Schlagmann


Kirchenpädagogin
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Katharina von Bora (1499-1552)














Im Gespräch mit D. Martin Luther und…




von Br Christian Priesmeier (Fam.)





Liebe Leserinnen und Leser,


Luther schrieb einmal: »Ein Christenmensch ist ein freier Herr über alle Dinge und niemandem untertan – ein Christenmensch ist ein dienstbarer Knecht aller Dinge und jedermann untertan.« Diese Schrift über die Freiheit eines Christenmenschen zeigt in seiner Definition, dass man in vielen Dingen frei mit seinen Entscheidungen ist, aber genauso den Sachzwängen der jeweiligen Zeit unterliegt.


Vieles was Luther in seinen Schriften schrieb ist durch Arbeit, Erfahrungen und Inspiration durch Gespräche entstanden. Mit diesem kleinen Büchlein möchte ich ihnen solche Gespräche nicht nur vorstellen, sondern Sie ermutigen, diese in Gemeinden, in Gottesdiensten und sonstigen Veranstaltungen aufzuführen. Die Texte von der Kirchenpädagogin Edelgard Schlagmann dienen dazu, in die Zeit Martin Luthers, Katharina von Bora und Philipp Melanchthon einzutauchen und diese Zuhörenden nahe zu bringen.


Kurze, inhaltlich durchdachte, fiktive Szenen, die auch so hätten geschehen sein können. Verständlich formuliert, für verschiedene Altersschichten konzipiert, seien sie nun jung oder alt, um Geschichte aufleben zu lassen.


Tauchen Sie ein und lassen Sie Gespräche über Musik, das Augsburger Bekenntnis, die Bildung und vieles mehr lebendig werden. Nutzen Sie die Möglichkeit im Gottesdienst oder bei Gemeindeveranstaltungen Inhalte des reformatorischen Anliegens in gut verständlicher Form weiterzureichen.
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Br. Christian Priesmeier


Vorsitzender der Lutheriden-Vereinigung e.V.






Und wenn Sie mögen, senden Sie uns Bilder von ihren Au fführungen, wir würden uns über ihre Erfahrungen freuen.


Mit herzlichen Grüßen und viel Erfolg bei der Umsetzung der Stücke.


Ihr


Br. Christian Priesmeier (Familiare) Vorsitzender der Lutheriden-Vereinigung e. V.










Drei Gespräche mit Dr. Martin Luther
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Ein kirchliches Bühnenstück






In drei fiktiven Gesprächs – Szenen wird aus Martin Luthers Leben und seinen Erkenntnissen berichtet









Martin Luther und die Reformation




Diese Einführung wird verlesen, um die Gemeinde oder Zuhörer auf die drei Gespräche einzustimmen.





Vor über 500 Jahren war Europa, war die Welt im Aufbruch. Columbus entdeckte Amerika und Vasco da Gama entdeckt den Seeweg nach Indien. Kopernikus stellte fest, dass die Erde sich um die Sonne dreht und nicht umgekehrt. Es war die Zeit von Lukas Cranach, Albrecht Dürer und Michelangelo, deren Kunst uns die Geschichten der Bibel durch Malerei näher brachte. Gutenberg in Mainz erfand die Buchdruckerkunst. Dies alles sind sensationelle Ereignisse. Es war eine aufregende Zeit, so können wir sie heute beschreiben. Vieles erschien langsam heller, lichter, begreiflicher. Und in dieser Zeit des Aufbruchs lebte Martin Luther.


Luther hatte sich als Student, als Mönch, als Doktor der Theologie und als Wittenberger Theologieprofessor voll und ganz dem Studium der Bibel gewidmet. Seine Vorlesungen befanden sich auf der wissenschaftlichen Höhe seiner Zeit. Und er war auf der Suche nach einem gnädigen, nach einem gerechten Gott. Dann hatte er ein persönliches Erlebnis, das sogenannte „Turmerlebnis“, wie er es selber so bezeichnete. Hierbei wurden ihm plötzlich, wie man so schön sagt, die Augen geöffnet. Und er fand durch sein Studium der Briefe des Paulus an die Römer seine Antwort, nach der er jahrelang gesucht hatte. Er erkannte in den Worten des Paulus, dass der Mensch gerecht sei vor Gott, allein durch den Glauben und als Geschenk Gottes. Durch Gottes Wirken wird auch ein Sündiger vor Gott ein gerechter Mensch, wenn er seine Untaten bitter bereut. Das war revolutionär und widersprach voll und ganz dem Dogma der Römischen Kirche in Rom. Allerdings sollte man so einen exakt datierten Zeitpunkt infrage stellen; es ist anzunehmen, dass diese reformatorische Entdeckung durch Luther schleichend erfolgte.


Martin Luther sah die Welt jetzt mit anderen Augen an. Es muss sich etwas verändern. Nun auch noch das: Er musste erleben, dass die Römische Kirche in Rom landesweit Ablassbriefe verkaufte. Darin wurde den Menschen lebenslanger Ablass von ihren Sünden gewährt, sogar über den Tod hinaus, um sie vor dem Fegefeuer zu bewahren. Damit zog die Römische Kirche den Gläubigen das letzte Geld aus der Tasche. Dieses Geld sollte in Rom für einen neuen Kirchenbau, der heutigen Peterskirche, verwendet werden. Manche Kirchenfürsten besserten sogar ihre privaten Finanzen damit auf. Dagegen protestierte Luther und er setzte darum die 95 Thesen auf und schlug sie an die Schlosskirche zu Wittenberg. Diese „Hammerschläge“ waren der Auslöser zur europaweiten Reformation.


Die Reformation hatte weitreichende Folgen und führte zu einer grundlegenden Neuordnung insbesondere der christlichen Kirche, aber auch der Politik und der Gesellschaft. Die Menschen besannen sich auf sich selbst. Sie wollten nicht mehr bevormundet werden. Luther wollte einen mündigen Bürger schaffen, der ein Recht auf Freiheit und auch ein Recht auf Bildung haben soll. Dieses Ziel hat Luther bis zu seinem Lebensende im Auge behalten.


Martin Luther, ein Mönch und Professor, erdreistete sich in Worms, den Reichsfürsten und Ständen und vielen hochrangigen Vertretern der Kirche die Leviten zu lesen und sie von der richtigen Auslegung biblischer Schriften zu überzeugen, indem er seine eigenen Schriften nicht widerrufen hat, das erfordert Mut. Luthers Standhaftigkeit gilt bis heute nicht nur den evangelischen Christen als Symbol für Zivilcourage. Für positive Veränderung zu sorgen, für das Gute einzustehen, welches durch die Liebe zu den Menschen und vom gottgefälligen Gewissen getragen wird, kann Tag für Tag für uns ein Auftrag sein. Für Freiheit, Gerechtigkeit und Wahrheit zu kämpfen ist Luther für uns ein Vorbild.


Luther war in seinem Ringen um reformatorisches Gedankengut nicht allein. Erwähnen möchte ich vor allem seinen Wegbegleiter Philipp Melanchthon. Luther wollte keine Spaltung der Römischen Kirche. Vor allem Melanchthon kämpfte um die Einheit. Aber sie erwarteten beide, dass sich die Römische Kirche bewegt, um Reformen anzustoßen und dass sie nicht auf ihrem Dogma verharrt. Luther zur Seite stand sein Gönner Lukas Cranach, der die reformatorischen Knackpunkte ins rechte Licht zu „malen“ wusste.


Luther aber ist und bleibt der herausragende Reformator seiner Zeit. Vor allem seine Rechtfertigungslehre, die besagt, dass der Mensch von Gott so angenommen wird, wie er ist. Niemand kann sich die Liebe Gottes und seine Gnade erkaufen. Gott schenkt uns seine Liebe und seine Gnade.


Durch seine Bibelübersetzung schuf er in den deutschen Landen, im Heiligen Römischen Reich Deutscher Nation, eine allgemein verständliche deutsche Sprache, die in Nord und Süd, in Ost und West als sogenanntes Lutherdeutsch verstanden wurde. Luther schuf erstmals Lieder zum Lobe Gottes auf Deutsch, die in der Kirche gesungen wurden. Damit verbunden war auch sein Bemühen um Bildung der Menschen, die zur Persönlichkeits-Entwicklung der Bevölkerung beitrug.


Wie notiert Philipp Melanchthon unter ein Lutherbildnis?:


Und als Gestorbener lebt er et mortuus vivit











Einführung zur 1. Szene (Anno 1517)







Zur Information:


Eine Einführung zu diesem Gespräch, die verlesen wird, während Frau Bertha und Martin Luther jeder für sich unterwegs sind und sich dann auf der Straße zufällig begegnen





Zu den drei Gesprächen:


Es sind fiktive Gespräche, die auf Originalaussagen Luthers aufbauen. Sie hören und sehen heute drei Szenen, die sich einmal mit dem Ablasshandel befassen, in der zweiten Szene wird die Freiheit eines Christenmenschen erklärend behandelt und in der dritten Szene können wir einem Gespräch lauschen, welches Martin Luther kurz vor seinem Tod 1546 mit seinem Freund Philipp Melanchthon führt. Es ist ein Rückblick auf Luthers Leben und seine Werke.


Die Reformation begann mit der Veröffentlichung der 95 Thesen von Dr. Martin Luther am 31. Oktober 1517 (Anschlag an der Tür der Wittenberger Schlosskirche).


Der entscheidende Anstoß für die 95 Thesen war der Ablasshandel der Römischen Kirche und mit deren um sich greifenden Finanzpraktiken. Gegen eine entsprechende Geldspende erhielt man einen Ablassbrief, der die Lossprechung von allen Sünden versprach.


Bekannt geworden ist der erfolgreiche Ablassprediger Johannes Tetzel, der als Geldbeschaffer für Albrecht von Brandenburg, Erzbischof von Magdeburg und von Mainz, unterwegs war.


Von ihm stammt der Spruch:


„Sobald das Geld im Kasten klingt, die Seele aus dem Fegefeuer springt“.


Sie hören nun ein Gespräch zwischen Dr. Martin Luther und einer einfachen Frau --nennen wir sie Bertha, -- die sich in Wittenberg auf der Straße treffen.


Luther ist im Oktober 1517 in Eile zu einer Vorlesung und hat wie immer keine Zeit. Es ist noch so viel zu erledigen.


Er kennt Frau Bertha aber schon länger und er schätzt die einfache und ehrliche Frau; und so beginnen die Beiden ein Gespräch.







1. Szene


Luther spricht mit einer einfachen Frau über den Ablasshandel 1517





2. Szene


Luther im Gespräch mit einem Studenten über die „Freiheit eines Christenmenschen“ 1525


3. Szene


Luther hält mit Melanchthon Rückblick auf sein Leben 1546


Drei Gespräche mit Dr. Martin Luther





	
01. Szene - Martin Luther trifft Frau Bertha

	01-01







Kleidung wie im 16. Jh. wohl üblich.


Luther trägt eine Bibel, Bertha kommt mit einem Korb mit Gemüse vorbei, den Ablassbrief trägt sie in ihrer Kleidung an der Brust







	Bertha:

	Oh, was sehe ich.


Dort kommt unser ehrwürdiger Pater Martinus Luther.


Und wie eilig er es wieder hat.


Oh, heilige Jungfrau Maria,


jetzt kommt er auch noch direkt auf mich zu.


Pater Martinus persönlich.


Was mach ich denn bloß? So ein hoher Herr!





	Luther:

	Gott zum Gruße, liebe Frau Bertha!


Ei, wie geht es euch? Wie geht es dem Manne und den Kindern?





	Bertha:

	Oh, danke, danke der Nachfrage, ehrwürdiger Pater.


Was soll ich sagen? Sie sind alle bei guter Gesundheit.





	Luther:

	Das freut mich ungemein.


Wie ich vermute, kommt ihr gerade vom Markt


und habt etwas zum Essen gekauft?





	Bertha:

	Ja, das ist richtig. Ich habe hungrige Mäuler zu Hause.


Das Geld langt gerade so dazu, eine Mahlzeit zu richten.





	Luther:

	Ja, ich kenne euren Ehemann,


ein fleißiger Handwerker,


der für Frau und Kinder sein Geld gut einteilen muss.


Aber sagt, Frau Bertha,


ich habe euch schon lange nicht mehr bei mir im Gottesdienst zur Beichte gesehen. Gibt es Gründe dafür?


Warum kommt ihr nicht mehr zum Beichtgottesdienst?







	Bertha:

	
(verlegen) 
Nun ja, ehrwürdiger Pater Martinus,


was soll ich einfältige Frau nur sagen?


Ich hab es ja nun auch nicht mehr nötig, zur Beichte zu kommen,


wo ich doch in Jüterbog gewesen bin beim Pater Johannes.


Dort habe ich bei ihm einen Ablassbrief gekauft


für einen guten Dukaten!







	Luther:

	So, so, in Jüterbog seid ihr gewesen?


Beim Tetzel?


Und einen ganzen Dukaten habt ihr bezahlt für einen Ablassbrief?


Habt ihr den Brief dabei? Kann ich den mal sehen?





	Bertha:

	Ja, das habe ich, denn er ist für mich sehr wertvoll.


Ich kann das zwar alles nicht lesen,


aber wenn ich ihn immer bei mir trage, hilft er auch.


Und mein Name steht auch darauf.


Hier ist er….





	Luther:

	
Sie gibt Luther den Ablassbrief. Luther liest ihn, teilweise laut vor


Wie seid ihr denn an diesen Brief gekommen? Woher habt ihr ihn?





	Bertha:

	Nun, unser gnädiger Herr Kurfürst


der hat dem Pater Johannes Tetzel verboten,


hier nach Wittenberg, hier nach Sachsen zu kommen,


um zu predigen und den Ablassbrief zu verkaufen,


darum bin ich ins Magdeburgische gefahren.


Wir waren hier von Wittenberg eine große Gruppe


und waren tagelang unterwegs.



Schließlich wollen wir hier doch auch den Ablass haben,


den der Heilige Vater gespendet hat


und den der Pater Tetzel verkauft.



Und gepredigt hat der Tetzel, also das hat uns alle ergriffen.





	Luther:

	Aber was hat er euch denn gepredigt, dieser Pater Johannes?
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